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niicit mit dem „Amtlichen KfCiSbfott“ für den Unterlahnkreis
Diez, Donverstag den 2V. Juli 1916 22 . Jahrgang

dtn kngianSern entrissen.
5 Hauptquartier 1 \ Juli . Amtlich.

W n»r. tci  wurden gestern abend das Dorf
südlich an das Darf anstoßende G *-

* r mm dem Magdeburger Jnfanterie-
^ - und dem Altenburger Regiment in har-Engländern wieder entris

großen blutigen Verlusten^
cn ĝroß-

2S \ft  r ächtli che Za hl Maschinen-
)gtann  an Gefangenen einbüß-

In griffe  gegen unsere Stellungen
Oslers sowie gegen das Südende von Po-:vi Kreits durch Sperrfeuer unterbunden und
^nds den geringsten Erfolg.tjC u ~ __ — ^ f rf\ o t f o v f p rr si' i

liä) scheiterten  ftanzösische
von Barleux und bei Belloy . An

^kamen sie über die ersten Ansätze nicht

der Feind  seine v e r -
Linien auf der. -er Maas setzte

Anstrengungen gegen unsere

^von Ban de Sapt war eine deutsche Patrouil-
echlgreich.

Ariegsschauplaq.
J Keneralfcldmarschallsv. Hiuveuburg:
^ ' südöstlich von Riga  haben unsere tapfe-

wiederholte, mit verstärkten Kräften ge-
isische Angriffe unter ungewöhnlich
Verlusten für den Feind zusammen-

,ppe des GeneralfeldmarschaAS Prinzen
Bayern:

, au der Front ist unverändert.
Kchnhöse Horodzieja und Pogorjelzy der mit

Garten belegten Strecke Minsk - Richtung Bara-
wurden von unseren Fliegergeschwadern er-

'che Bomben abgeworfen.
VV« des Generals von Linsingen

K lebhaftere Feuertätigkeit des Gegners , be-
Aochod, sowie westlich und südwestlich von Luck.

des Generals Grasen von Bothmer:
:n Ereignisse. /

Oberste Heeresleitung.

ki FiiMMiMff aus die russische
Flotte in Reval.

tlich. Berlin,  19 . Juli . Am 18. Juli
ideutsche Seeflugzeuge die im Kriegshafen von

feindlichen Kreuzer, Torpedoboote , U-
militärischen Anlagen mit Bomben

reiche einwandfreie Treffer  wurden
en Streitkräften erzielt , so auf einem

vier Treffer. In den Werstanlagen
oßeBr r irdwi r ku n gen hervorgerufen. Trotz

"ung von Land aus und trotz versuchter
tag durch feindliche Flugzeuge kehrten unsere

lPazlich unversehrt zu den sie vor dem Finnischen
i erwartenden Seestreitkcäften zurück. Obwohl letz-
^ großer Dichtigkeit sehr frühzeitig von Land be¬

busch feindliche Flugzeugaufklärnng festge¬
zeigten sich keine feindlichen See-

-ste.
Ter Chef des Admiralstabs der Marin -.

Ter englische Bericht
Hi lb. Juli . Reuter. Amtlich. Genera ! Haig

und Regen behinderten die Operationen
Wir machten an der Front 1000 Jards

Vertrieben den Feind aus stark befestigten
^«achten Gefangene und erbeuteten Maschinen-

! wsternrhmen einen ' erfolgreichen Ueberfall
. ^ Laufgräben bei Wytschaete. Ein deutscher
iS ^ *D.ur*>e durch unser Feuer vereitelt.

' Englischer Bericht vom 18. Juli:
^ ? rostneten abends nach Beschießung mit

Gasbomben einen Angriff auf unsere
^ Nachbarschaft von Longueval und des

__rfI /: er  schwere Kampf dauert noch an . Sonst
östliches zu berichten.

tg^ ŝ villige Lügen.
Aus dem Kriegspresseqnartier

ieiner russophilcn Gesinnung be-
blatt bringt die Nachricht, daß sich bei

den letzten Kämpfen an der Nordostfront drei tschechische
Regimenter samt ihrem Oberst und ein slowakisches  Ba¬
taillon , sowie dreißigtaufendim österreichisch-ungarischen Heere
kämpfendeR u mä u e u ergebe  n hätten. Daß sich das Blatt
nicht scheut, Märchen, die ihm in seinen Kram passen, gläubig
aufzunehmen, wird niemand verwundern. Einigermaßen staunen
muß man aber, daß ein reichsrumänischesBlatt nicht davor
zurückschreckt, die in der Monarchie lebenden Volksgenossen
vor den Augen aller Well hcraozusetzen, jene braven Soldaten,
die auch kürzlich wieder ,owo.jr in den Kämpfen bei Asiago
als auch in der Aowehr schwerer russischer Angriffe bei Bara-
nowitschi Beweise ihrer patriotischen Gesinnung und ihrer
Kampftüchtigkeitabgelegt haben.

Die Entente hält einen neuen Winterfeld¬
zug nicht für notwendig?

Amsterdam,  19 . Juli . (ZB .l Wie der Londoner Ge¬
währsmann des Berichterstatters der „Boss. Ztg." meldet,
gab Vriand  in der Geheimsitzung des französischen Senats
die Zusicherung, die Kanwner und den Senat rechtzeitig davon
zu unterrichten, falls ein neuer  W i n t e r f e l d z u g not¬
wendig werden würde. Er fügte -hinzu, daß die Verbündeten
einen solchen nicht für notwendig  halten.

Amsterdam,  19 . Juli . (ZB .) Wie der Gewährsmann
des Berichterstatters der „Bog. Ztg." aus London berichtet, ging
in den letzten Tagen aus den Aeußerungen ernster Pollitiker
als Englands Meinung hervor, daß die n ä ch ste n zwei
Monate  Tcutzchlands Widerstand entweder brechen müssen
oder Deutschland habe bewiesen, daß es unbezwingbar sei.
Die Offensive in Frankreich ruhe zum größten Teil auf Eng¬
lands Kraft,  die aber, wie jeder wisse, nicht uner¬
schöpflich  sein und nicht die Opfer von Monaten aus-
süllen könne. Reiche diese Kraft nicht aus, die Deutschen
auf deutschen Boden zurückzudrängen, so müsse das militärische
Gleichgewicht festgestellt werden, also mit anderen Worten:
Dann sei keiner Sieger.  In zwei Monaten wird sich
auch fcststellen lassen, ob Deutschlandw i r t scha f t l i chd n r ch-
halt  e. In zwei Monaten müsse man sich daher ernst und
nüchtern fragen können, ob der Krieg beendet werden müsse
da man ihn nicht als eine Wahnsinntat  führte.

Eine Friedensinterventkon des Königs 8
von Spanien?

Wien,  19 . Mi . (Zeus. Bin .) Nach einer Meldung
der Neuen Fr . Presse beabsichtigt der K ö nig von S p a' -
n i e n , wenn die jetzige Offensive zum Stehen gekommen sein
wird, bei allen Kriegführenden den Antrag  zu stellen,
auf der West- und Ostfront gleichzeitig in einen Waffen-
ft i l l st a n d einzuwilliaen , um eine erste Friedensverhand¬
lung herbeizuführen. 'Man bringt diese Meldung in Zu¬
sammenhang mit der Nachricht, daß in vergangener Woche
in dem Berne rDepartementdes Auswärtigen
Besprechungenmit den Vertretern der neutralen Staaten ge¬
pflogen wurden.

Eine Erklärung der » »garifchen Unab¬
hängig keitspartei.

Budapest,  19 . Juli , (zf.) Das heute veröffentlichte
Programm der Ka r o l h i - P a r t e i verlangt Personal-
u n i o n, eine selbständige  ungarische Armee, ein selbst¬
ständiges Zollgebiet, eine selbständige Notenbank , das all¬
gemeine, gleiche, geheime Wahlrechtu. eine demokratische Grund-
besitzrefonn. Zum We ltkrieg  betont das Programm , die
P a r t e i e r st r e b e e i n e n d i e Interessen und die
Gebietsintegrität des Landes wahrenden,
tunlichst baldigen Frieden , da Ungarn kein
Interesse an irgend einem Gebietsgewinn
habe.  Nach dem Kriege soll bei allen internationalen
Streitfragen für sämtliche Staaten die Schiedsge¬
richtsbarkeit  verpflichtend eingeführt werden.

Der Ausruf des deutschen Nalionalausschuffes
für einen khrerivollen Frieden.

München,  19 . Mi . (Zens. Mn .) Der deutsche Na¬
tionalausschuß zur Herbeiführung eines ehrenvollen Frie¬
dens hat einen Ausruf vorbereitet , den er am 1. August
verbreiten wollte, und den zu veröffentlichen die Münchener
Allgemeine Zeitung schon heute in der Lage ist. Er lautet:

' „Der Deutsche Nationalausschuß soll eine Anzahl unab¬
hängiger , den verschiedenen Parteirichtungen augehöriger
vaterländisch gesinnter Männer vereinigen , die auf dem
Standpunkt stehen, daß keine Aengstlichkeit die günstige
Sicherheit des Reichs -hemmen, aber auch keine eitle Be¬
gehrlichkeit diese Sicherheit schon jetzt gefährden dürfe. Dies
kann nur erreicht werden durch einen Frieden , der sich gleich
entschieden entfernt hält von der Kampflosigkeit der Frie¬
densmacher um jeden Preis wie von der Unersättlichkeit,
die in den Kundgebungen des Alldeutschen Verbands zutage

getreten ist. Für diesen Frieden hat der Kanzler im März
1916 in der Rede, zu der ihn Feld marschall v. Hindenburg
beglückwünschte, die Parole ausgegeben : „Vortrag ung
der Grenzen im Osten , reale Garantien im
besten ! OhneBodenkeinenFriedenundkcine

Aufgabe der besetzten Land es teile ."
Aufgabe des Deutschen Nationalausschnsses wird es nun

sein, mit Gleichgesinnten eine einheitliche Stimmung als
Grundlage für einen deutschen Frieden anzubahnen , und
mit ihnen den näheren Inhalt der „realen Garantien ", be¬
sonders die nähere Festlegung der Grenzen , bestimmen zu
Helsen. Das kann dadurch geschehen, daß der Deutsche
Ratioualqusschuß seinen Mitgliedern und Gesinnungsge¬
nössen alles einschlägige Material unparteiisch unterbreitet,
mit ihnen lernt und horcht, um so unberührt von billigen
Schlagworten der deutschen Zukunft den Boden zu bereiten.
Dabei wird seine Aufgabe sein müssen, auf die F r e i g a b e
der Friedensdiskussion,  zu der sich die Regie¬
rung noch immer nicht verstehen wollte , zu dringen , und
zwar in einem Umfang, welcher die Sicherheit der belagerten
Festung Deutschland nicht gefährdet. Inzwischen ist den
extremen beiden Flügeln ent"egenzutretcn , die jetzt schon
den leitenden Staatsmännern die Lust zu einem faulen
Frieden oder Annexionswahnsinn vorwerfen , wo doch das,
was wir wollen, noch in keiner Form festliegt. Gerade anae-
sichts der offenen und geheimen Hetzereien muß jeder Ur¬
teilsfähige den Zusammenschluß der Uneigennützigen und
Unvoreingenommenen mit allen Kräften betreiben , weil die
letzten Wochen einen Vorgeschmack von dem gegeben haben,
welche verheerenden Folgen die Agitation der Extremen aus
beiden Flügeln während und nach dem Friedensschluß an-
richten würden." ; !

Unterschrieben haben : Fürst Wedel (Berlin ), Vorsitzen¬
der, Mrkl . Geh. Rat Harnack, Geh. Kommerzienrat Arn-
hold (Berlin ), v. Cchwabach (B-rlin ), Professor Fleisch¬
mann (Königsberg), Botschafter a . D . v. Stumm , Kommer¬
zienrat Rechberg(Hersfeld), Oberbürgermeister v. Bruchersen
(Trier ), Guillaume (Köln), Röchling, August Thyssen, Ge¬
neraldirektor Heineken (Bremen ) und andere.

Der türkische Bericht.
Erfolge in Tripolis, in WesläMten und in

Persien.
Konstantinopel,  19 . Juli . Das Hauptquartier mel¬

det: Aus neuen Nachrichten über die mit Erfolg ausgeführten
militärischen Operationen gegen die Italie¬
ner in Tripolis  und gegen die Engländer im Westen
Aegyptens  acht hervor, daß Nury B e Y Pascha,  der
die Operationen der ottomanischenFreiwilligen in diesen Ge¬
genden leitet, sich entgegen dem englischen Bericht, der seinen
Tod in einer der letzten Schlachten meldet, sich am Leben
befindet und glänzend seine Anfgabe erfüllt . In oem letzten
Gefecht, das er den Italienern in der Umgegend Missrate, lie¬
ferte, und das mit der Niederlage derselben enoetc, nahm
er den Italienern 200 Offiziere , 6900 Sol¬
dat  e n u n d 2 4 G e schü tze a b. Tie OrtschaftenM i i i rata
und Tjedahie  befinden sich im Besitz der Freiwil¬
ligen . Zwischen den beiden Ortschaften u nd der
Küste steht kein Italiener mehr.  Unsere Freiwil¬
ligen befinden sich im Westen Aegyptens , in für sie
siegreichen Kämpfen,  über die wir noch keine Ein¬
zelheiten erhalten haben.

An der Jrakfront hat sich im Abschnitt, von Feliahie
nichts geändert. Am 15. Juli griff eines unserer Kampfflug¬
zeuge ein englisches Flugzeug an und beschoß cs. Das feind¬
liche Flugzeug wurde beschädigt und stürzte hinter den feind¬
lichen Linien ab. Im Enphratabschnitt machten unsere Frei¬
willigen und fliegenden Abteilungen gelungene Uebersälle auf
die feindlichen Lager und Etappenlinien . Sieben vollkommen
mit Lebensmittel beladene Schisse wurden von uns auf den
Etappenstraßen erbeutet. Nach den letzten von Jbn Sudreschiv
Pascha erhaltenen Nachrichten, der als Oberbefehlshaberunsere
Hauplstreitkräfte und Freiwilligen befehligt, die in den Ge¬
genden Nedjd und Zubair operieren, find die in der Umgebung
von Bassorah eingetroffenen englischen Abteilungen besiegt
worden. Außerdem wurde ein englisches Flugzeug abgeschossen
und erbeutet. Bon der persischen Front keine Nachricht.

An der Ka u ka s u s f r o n t fanden auf dem rechten Ftügel
Scharmützel unserer vorgeschobenen Abteilungen und Angriffe
der beiderseitigenErkundungsabteilnngen statt. Auf dem lin¬
ken Flügel keine Veränderung. Ein feindliches Flugzeug wari
wirkungslos drei Bomben auf die Uwgebung des Bahnhofes
Bulair ab. es wurde dur'ch. vas jieuer unserer Artillerie
in die Flucht gejagt. l

Unsere an der persischen Front  gegen die Russen
fortschreitenden Bewegungen entwickeln sich zu unsere  n
G u n ste n unter Beihilfe der persischenM u d j a h i ds . Diese-
sind dank der Bemühungen von Nizam-el-Saltaneh , der sie



unter seinem Oberbefehl vereinigte und einen ausgezeichneten
Generalstab besitzt, v o r t r e f fl i cho rg a n i si er t n n d op e-
riercn erfolgreich  gegen den gemeinsamen Feind. Sie
leisten unseren Truppen durch ihre Beihilfe sehr wertvolle
Dienste. Wenn dank der Gnade des Allmächtigen dieser allge¬
meine Krieg durch unseren vollständigen Sieg gekrönt sein
wird, werden diese wertvollen Anstrengungen der Mudjah-idS
zur Befreiung Persiens  von der russischen und eng-
lischen Gewaltherrschaft in goldenen Lettern auf den Seiten
der vsmanischenund persischen Geschichte verzeichnet werden.
Was unsere bei dieser Gelegenheit gemachten Anstrengungen
betrifft, so haben sie nur den Wunsch zum Ziel, unseren
mohammedanischen Nachbarn Persien für immer im Genüsse
doller, unbeschränkter Freiheit zu sehen. Sie sind begründet
durch die aufrichtige Ueberzeugung, die wir in betreff seines
glücklichen, künftigen Schicksals hegen.

Kritische Kage der Engländer in Mesopotamien?
Bon der schweizer Grenze,  19 . Juli . (Zens.

Bln .) Schweizer Blätter melden, daß die Lage der Eng¬
länder in Mesopotamien kritisch  geworden sei, und daß
auch die Kapitulation des vergeblich zur Hilfe der Armee des
Generals Tvwushend am Tigris vorgerückten Entsatzheeres
bevorstehe.

Der osterreich «ngarischr Bericht.
Wien,  19 . Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung Südwestlich von Moldawa wurden

wieder einige russische Borstöße abgeschlagen. Im Berg-
und Waldgebiet von Jablonica und Zabie löste sich der
Kamps in zahlreiche Einzclgcfechte auf. Südwestlich von
Delatyn trieben unsere Truppen russische Abteilungen, die
auf das Westufer des Pruth vorgedrungen waren, über
den Fluß zurück, wobei 300 Gefangene und zwei Maschi¬
nengewehre erbeutet wurden- Weiter nördlich nichts von
Belang.

Italienischer Krtegsscoauvlatz . -
° Nach neuerlicher heftiger Artillerievorbereitunggriffen

die Italiener unsere Stellungen südöstlich des Borcolapasses
dreimal mit starken Kräften an. Diese Angriffe wurdeit
mit .Handgranaten, Maschinengewehrfeuer und Steinlawinen
blutig abgewicsen An der Kärntner Front hält das leb¬
hafte Geschützfeucr im Fella- und Raibler-Abschnitt an.
Ein Nachtangriff von Alpiniabteilungen im Gebiet des
Mittagskofels scheiteve nach hartnäckigem Kampf an der
Zähigkeit der Verteidiger, die ein feindliches Maschinenge¬
wehr in Händen behielten. Tarvis stand abends unter
Geschützfcuer. An der Jsonzofront wirkte die italienische
Artillerie vornehmlich gegen die Hochfläche von Doberdo.

Süd östlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

v. Hö f e r, Feldmarschalleutnant.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

Aus Frankreich.
— Paris,  18 . Juli . (WTB. Nichtamtlich.) Mel¬

dung der Agence Havas. Präsident Poincaree  empfing
im Elysee eine Abordnung Non Parlamentariern aus den
britischen Kolonien und Dominions. In seiner BewiUkom-
britischen Kolonien und Dominions. In seiner Bewill-
kvmmnungsrede sagte er: Franzosen und Engländer
gehen zusammen nicht nur dem Siege des Rechts und der
Freiheit, sondern einer Zukunft enger Vereinigung
und fruchtbaren Zusammenarbeitens entgegen. Weiter er¬
klärte der Präsident, der Abstand zwischen den beiden im
Denken und Fühlen unlöslich verbundenen Völker tverde
verschwinden. Bei dem Frühstück am Quai d'Orsah zu
Ehren derselben Abordnung sprach Briand  den Domi¬
nions und Kolonien, die nach allen Kriegsfronten im
Osten und Westen so viele tapfere Soldaten geschickt hätten,
um ihr Blut für die Befieiung der Welt zu geben, teil
Dank Frankreichs aus.

Paris,  18 . Juli . Meldung der Agentur Havas. Die
Kammer begann heute die Besprechung verschiedener Be¬
schlußanträgeüber Schaffung einer Kontrolle bei den
Armeen,  lute sie im Prinzip nach der in der Geheimsitzung
angenoinmenenTagesordnungfestgelegt war. Ministerpräsi¬
dent Briand  stellte fest .die parlamentarischen Kommissio¬
nen könnten eine wirksame Kontrolle ausüben, aber die
Rolle des Parlaments in der Kriegszeit sei nicht vorge¬
sehen gewesen, was beweise, daß Frankreich den Krieg
nicht gewollt habe. Briand fügte hinzu, die Regierung über¬
lasse der Kammer die Freiheit ein neues Verfahren cin-
zurichten, um ihre Kontrolle sicherzustellen. Nach einer
Besprechung vertagte sich die Kammer auf den 25. Juli.

Das Berliner Tageblatt melbct aus Gens: Zur Be¬
sichtigung  der in Nordfrankrüchkämpfenden briti¬
schen Kolonialtruppen  begeben sich 33 derzeit in
Paris weilende Abgeordnete und Senatoren aus Canada.
Neuseeland  usw . an die Nordfrvnt. Der .Hauptzweck
der Reise ist, über die Höhe der bisherigen Verluste dieser
Abteilungen, über ihre Unterbringung und Gesundheits-
Verhältnisseeine verläßliche Austunft zu erlangen.

Verdun-
Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus Rotterdam:

Die Gemeindeverwaltung von Verdun hat beschlossen, d i e
Archive der Stadt nach Paris bringen zu
lassen. Auch die Stadtverordneten  werden künftig
ihre Versammlungen in Paris  abhalten . Nur ein
Ausschuß des Gemeinderats wird in Verdun zurückbleiben.

Wie groß ist die farbige Truppenmacht
der Franzosen?

D.-Ue. Vor einer Reihe von Jahren erregte bekannt¬
lich das Buch des französischen Oberstleutnants Mangin:

-„La force noire" großes Aussehen. Mangin verlangte da¬
mals nichts anderes, als daß Frankreich, um seine Geburten¬
abnahme anszugleichen, in seinen sämtlichen Kolonien, und
namentlich in Westafrika, eine Art Dienstpflichtsystemein¬
führen solle. Inwieweit die Vorschläge Mangins verwirk¬
licht worden sind, ist nicht bekannt geworden. Die Berichte
unserer Heeresleitung wußten uns aber wiederholt von
allen Teilen der Westfront Nachricht von dem Auftreten
afrikanischer Regimenter zu geben, und auch an den Darda¬
nellen, wie neuerdings in Saloniki, haben die Franzosen
Kolomaltruppen verwandt. Am 24. Juni hat nun der ehe¬
malige französische Kolomatminister Lebrun auf einer kolo¬
nialen Versammlung in Toulouse ausführlicheMitteilungen
über die Stärke der. Kolomalarmeegemacht, denen wir nach
der Depeche coloniale vom 1. Juli folgendes entnehmen:
In Algerien wurden während des Krieges 33090 Einge¬
borene angeworben, in Marokko 10000 (Spahis und Ttz-
railleurs ), in Westafrika 120000 bis 130 000, in Mada¬
gaskar, Französisch-Somaliland, usw. 25000 . Die gesamte
auf europäischem Boden stehende Farbigenarmee beträgt
nach Lebrun rund 270000 Mann. Nicht eingerechnet sind
in diese Zahlen die Arbeiter, die die Kolonien gestellt haben.
Von diesen arbeiteten im Juni allein 30000 in staat¬
lichen und privaten Kriegsbedarsswerkstätten. In der
Hauptsache stammen diese Arbeiter aus Nordasrika und aus
Anam. (Berlin zensiert.) ;

Die Pariser Wirtschaftskonferenz
Kopenhagen,  18 . Juli . Berlingske Tidende meldet

aus Petersburg : Der Reichskontrolleur Piokrowsky, der
von der Pariser Wirtschastskonsirenz nach Petersburg zu-
rückgckehrt ist, erklärt, das Ziel der Konferenz  war,
Maßnahmen zum Schutze der nationalen Arbeit zu beschlie¬
ßen, nicht , wie behauptet wird, Deutschland wirt¬
schaftlich zu vernichten.  Pokrowsky wandte sich
weiter nachdrücklich gegen die Behauptung, die Konferenz
hätte den Zweck gehabt, den Krieg nach dem Krieg vorzu¬
bereiten. Er erklärte schließlich, die Wirtschastseutente sei
auf vollkommenerwirtschaftlicher Freiheit jedes
einzelnen beteiligten Landes  gegründet.

Holländische Handels -si
A mste r da m, 18. Juli. Wie der

Phen-Union erführt, ertvägt man zurzeit j*
fabrtskreisen den Bau oder Ankauf oo„
dem Muster des Tauchbootes „Deutschland
nur noch die Nachricht von der Anku«
um dem Plan nähcrzutrcten. Es ist
hier bei diesen Erwägungen die Absicht
vom englischen Zensor zu Geb
Rolle spielt.

ft!

Die schwedische Regierung erhej,
WTB. Stockholm,  19 . Juli . 3̂

senkung des deutschenD a m p f e r s E in 9
schwedischen Dreimeilengrenze beauftragt
Regierung  den schwedischen Gesandten
der russischen Regierung Einspruch ^

St  open Hagen,  19 . Juli . (WB.) *Ter
Staatslotse,  der mit einem Teil der
schen Tainpfers „Worms" von den 3htjj fn
war, wurde freigegeben.  Er ist in Hap,?
Er war nach der Gefangennahme nach *
einem Verhör unterzogen worden.

Besuch norwegischer
Berlin,  18 . Juli . Eiuc Anzahl :,

scher sozialistischer Politiker  ist ''
Deutschlandangekommen, um auf ErnladinZ
srger Sozialdemokraten aus Parted- «S W
die Verhältnisse in Deutschland aus ei«»
kennen zu lernen. An der Reise beteiligt^
tagsabgeordiretenA. C. Lindblad, Nils, !ifcgf
Hallen aus Schweden, Reichstagsabgeg^
Olsen, C. F. Madsen, Vorsitzender der dz»
schaftszentrale und I . A. Hansen, Vorsitzes
Maschinenbauer-Verbandes aus Dänemark
sichtigen zunächst Wohlfahrtseinrichtungen'hA
beiterschast, studieren die Kr iegsfürforo  *
sich dann nach Belgien und an die Front -

Amerikas Gesamtausfnhr
für die letzten neun Monate,  über diei.
Bericht vorliegt, betrug dem Werte nach runi,1
liarden Mark,  was dem entsprich'
1913-14 gegenüber, tvo der Wert 7,4 Mstj
trug, einer Wertzunahme von fast 60
Das Newhork Journal of Commerce hach.,
die Zunahme der Mengen wesentlich hinters
zurückbleibt. Bei vielen Hauptartikeln ists
mehr als doppelt so groß wie die Meng
Dynamit aus fuhr  zum Beispiel na
der Menge, aber um 90 Proz. des Wer
Waren, deren Ausfuhr dagegen nrehr derü
Werte nach gestiegen ist, befinden sich
zinnte Bleche, Schinken, Käse, kondensierte!
raffiniertes Petroleum; für Rohöl war
preis niedriger als 1913-14. An Munition!
stoffen verdient England danach ein Sünd

Die Ausfahrt der „Deutsä
Haag,  18 . Juli , (zs.) Central Nekzä

Newhork : Vier amerikanische  Tory
sind nach Cap Virginia  gesandt worden,!
Mündung oer Chesaprake-Bucht patrouilliei
dafür zu sorgen, daß keinerlei Einbruch innert
meilengrenze der territorialen Gewässer gen
das deutsche Tauchboot „Deutschland" wieder.

Torpediert.
A m ste r d a m , 19. Juli . Nach eimr

Reuterschen Büros ist der englische Dmupjerj
hall (3387 Tonnen) versenkt  worden.

Der Weg al$friedensflifter.
Roman von S . Hill ge  r.

12) (Nachdruckv rbotcn)
Als Bittner mit der jungen Frau allein war, lachte

er lautlos in sich hinein, preßte seine Lippen auf Doras
Hand und lictz den Blick schweifen. „Hier ist es gemüt¬
lich, so wie ich es liebe. Nur der Zerberus darf da
nicht fitzen. Also zwanzig Minuten bleiben uns
noch, bis Johannes kommt. Nun sagen Sie schnell, ver«
ehrte Freundin, wie erunsere Begegnung ausgenommen hat."

Dora wies auf einen Sessel und setzte sich ihm gegen¬
über. Er konnte von hier aus gerade den Kaffeetisch mit
dem feinen Porzellan , den Silberlöffeln und den fein ge¬
schliffenen Kristalltellern sehen. Es funkelte alles im Glanz
der Neuheit. Es wurde selten benutzt.

„Seien Sie nicht so zuversichtlich, Herr Bittner," bat
Dora beklommen, „mein Mann ist noch nicht ausreichend
vorbereitet, er kann sich in diese Versöhnung nicht hin¬
eindenken. Er ist böse auf mich, ernstlich böse, zum ersten
Male , seit wir verheiratet sind."

Mit erzwungenen Lächeln lehnte Alfred sich zurück.
So , na — und die Stelle, welche ich ihm biete?"

Dora machte eine bezeichnende Bewegung mit der
Hand. „Vorläufig nicht daran zu denken, daß er darauf
eingeht : ich habe eigentlich Furcht vor der Begegnung
zwischen Ihnen und meinem Manne. Er war so ab¬
weisend, wie ich ihn noch nie gesehen."

„Sie glauben, er könne mich beleidigen? Nun, er
wird doch so viel Lebensart besitzen, um einem Gast gegen¬
über die üblichen Formen der Höflichkeit zu wahren.
Uebrigens — Angst machen gilt nicht, Frau Dora !.Der
gute Hans wird es nicht wagen, mich anzugreifen. Glau¬
ben Sie mir, schließlich ist er froh, bei mir unter¬
schlüpfen zu können."

Dora schüttelte den Kopf. „Da kennen Sie Hansschlechtl"
Sie sah nach der Uhr. „Er -bleibt aber lange, eigentlich
müßte er bereits hier sein."

„Lassen Sie ihn doch!" Er rückte seinen Sessel ein
wenig näher zu ihr heran und küßte ihre Rechte, ehe
Dora ihm dieselbe entziehen konnte.

Er seufzte. „So eine liebe, fleißige Hand, was gäbe
ich wohl darum, wenn dieselbe mir gehörte. Hatte ich
damals denn eine so harte Strafe verdient, Dora, daß Sie
mich aufgaben ? Was habe ich nun vom Leben, Geld in
Hülle und Fülle, aber ein unbefriedigtes Herz! So recht
von Herzen froh kann ich niemals sein. Und seitdem
ich Sie wiedergesehen, gräme ich mich früh und spät, denn

Dasein ist be'auch Ihr Dasein ist bedauernswert. Jugend will genießen,
man ist nur einmal jung. Statt daß Sie der Mittelpunkt
eines Kreises gebildeter Menschen sind, müssen Sie arbeiten
wie eine Magd, und nicht allein das, man bürdet Ihnen
auch noch Heimarbeit auf ! Da sitzen Sie hier, abge¬
schlossen von aller Welt, und sticheln um ein paar Pfen¬
nige ! Rasend könnte ich darüber werden, rasend!"

Er sprang auf und lief aufgeregt durch die Stube.
„Ich kann es nicht anders," äußerte Dora ; „freilich,

ich hatte mir auch Besseres erträumt, aber als ich dann
einsah, daß Hans weder Streben noch Ehrgeiz kennt, fügte
ich mich. Wir sind ja glücklich."

Eine heftige Bewegung der Abwehr folgte ihren
Worten. „Das ist unmöglich, das reden Sie mir nicht vor!
Hans mag ja in dieser Engigkeit sein Behagen finden, Sie
nicht, Dora. Sie nicht! Die stolze Rose kann sich niemals
wohl fühlen zwischen Kehricht und Scherben: die Sehn¬
sucht wird nicht Nachlassen, ihr eine ihrer würdige Um¬
gebung vor die Seele zu zaubern. An dieser Sehnsucht
geht sie frühzeitig zugrunde, wenn nicht eine liebende Hand
sie davonträgt, dahin, wo ihr Duft berauscht und sie als
Königin gefeiert wird.

Dora lachte hell auf. „Sie sprechen ko poetisch und
herzbezwingend, daß man sich vor Ihnen in acht nehmen
muß , Herr Bittner." Sie erhob sich gleichfalls. „Da
Hans verhindert zu fein scheint, so wollen wir nun aber
nicht länger warten. Ich hole den Kaffee herein. Es ist
Ihnen doch recht, wenn ich die Kinder und das Fräu¬
lein rufe ?"

„Rein , das ist mir durchaus nicht recht! Und ich
bin taufendfroh, wenn Hans nicht kon.mt. Diese eine

Stunde soll mir gehören, ganz und unqeteil
mich erschreckt an. Gönnen Sie mir doch,
ein Weilchen glücklich in Ihrer Nähe fühle, ol
Zwang , daheim erwartet mich Einsamkeit1
Langeweile.

Dora ging in die Küche. . Hier kam esi
Bewußtsein, wie ihr Herz flog. Alles, wasf
in sich zum Schweigen gebracht, das heißet
Wünschen nach einem genußreichen, vom<5
flossenen Leben hatte Bittner wieder geweckt^
ihm drum zürnen können, aber einmal befüm
was heimlich in ihr gärte, war einfach wmr
war also gar kein Unrecht, nichts llnnahr
wenn sie diesen Kleinkram verwünschte, ihsf
drängte aus den engen, beschränkten Verhalt

Ihre Knie zitterten, sie mußte sich setzest
nuten nur.

Weinen hätte sie mögen ohne Austorea,
Was nützte ihr die Erkenntnis, daß'

temperamentvoll, mit reichen Talenten vonr
gestattet, ein Anrecht auf eine bevorzugte
hatte? Jj

Sie war ja gebunden, doppelt, ornp
Mann, die Kinder, die Häuslichkeit, nW
entbehrt werden. jL

Aber dieses Bewußtsein, das sie oftI»1
gemacht, drückte sie jetzt fast zu Boden.

Sie nannte ihr Leben ein verfehltes»
es gegen Hans in ihr auf.

Er war schuld, daß sie unbemittelt, ^^
sich scheu vorbeidrücken mußte. Ja, er

Sie füllte den Kaffee in die gewarmrf
konnte doch unmöglich Ludmilla uno ”*3
Kaffeetisch ausschließen. Und doch wäre
allein mit Bittner geblieben. Seine
chendes Gift enthielten, hatten bereits»V

(Fortsetzung folgt.»

Spart Brotmarke«!
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20. Juli . Lloyds meldet, daß man
"^ /britische Dampfer „Evange-

W rh„ Der italienische Dampfer
'" von'einem U-Boot versenkt . Die Be-

'gelandet.
Italien.

. ojituttg nach der Stampa aus Paris
ĵ Kosicht Schatzminister aus London dort

ihm erfahren , daß ein Äb-
%.  9#öl!T englischen und italienischen
-Msche" ..," Kohlenversorgung, sei es über Schiffs-

''InÄclkurse , vorläufig nicht z u st a n d e
e» ist- . Mai «ander Blättern zufolge ha:

, 19. b' ! ' obklli i» der italienischen Kammer eine
^dnete« 'der  Maßnahmen der deut-

nüber italienischen Staatsangehörigen
ankenM  Ausreiseerlaubnis aus Belgien

^ 'eUerufene Jtaaener eingebracht . .

Deutschland und Italien.
■ p [[ (WB .) Das „Berner Jntclligenzblatt"

r°, l9,  vLnaen zwischen Deutschland und “»i?Deza.' • „^^ .rechtlichen Olbkommr
;e 9W e" bem  privatrechtlichen Abkommen zwischen

zuzuschreiben, daß Italien bisher mit
Mten >ei ~ ."

3t o
hcn
mit

' klärung  an Deutschland zurückgehalten
liegst ^ dicker dem Drucke Englands zur Be¬
glich jschen Untertanen aus diesem Abkom-
i t£T DCL * te schreiten müssen. Am 30. April 1916
lenden . ^ ^ g n{)tungcn  an deutsche Untertanen
^ ^ 'wesentlichen Punkten gebrochen.
Ä Tn„Jfmib sagt das Blatt , sich nun erinnerte,

che Vertrag nicht nur Pflichten , sondern
Mlicn' ^ ’di- Vertragsschließenden in sich schließe,
- . -Rech: T m n t e g e i „ vorbereitet . Ausge-
* Cr-8 nnaeölicf ) feindseligen Akt Deutschlands , fvr-
5’C!C",,iiichcn Blätter ihrerseits Vergeltungsmaß-

u, betonen, daß Italien seinen Verpflich-
i-bt 0 r̂-nnnen sei. Die Unrichtigkeit dieser Be-

. inurüen ' selbst der Regierungspresse eingeleuch-
^ m' offenbar offiziös inspirierten Artikel habe

bekannt gegeben, daß der italienffch -dent-
seit geraumer Zeit gekündigt worden sei

ISt tocuoren habe. Ter durchsichtige Zweck
^Erklärung ist, der italienischen Regierung reu
^U saUs sich erweisen sollte, daß, entgegen der
M/Aaenzia Stefani nicht Deutschland , sondern
S ,rst das Abrommen verletzt habe. Man wird
Z " . Julien mit der tendenziösen Breitschlagung
Lnabmen beabsichtigt. Was besonders die von der

Vreise erwartete Kriegserklärung Jtal '.ens an
. anacht so findet diese Idee in der Presse nicht

Widerhall, zumal die ländlichen Kreis- Jta-
« pe mit Grund zu fürchten. Jedenfalls aber kann
Kriegserklärung Deutschlands an Italien , wie fl- in
M Kreisen Roms vorausgcsehen wird , keine Rede

Ans England.
eiaerung der englischen Kriegs kosten.
Ächmttlichen täglichen  Kriegsausgaben Eng-
iÄ in unvorhergesehener Weife von 100 auf
iljionen Ma rk ge sti egen. Der Schatzkanzler
. „na erklärte im Unterhause, daß das gewaltige
-der Kriegskosten um 20 Millionen Mark täglich
.. seit einiger Zeit bemerkbar gemacht habe, aber
Muschreiben sei, die man nicht habe voraussehen
Die FÄM davon sei, daß das vorläufige Budget
ein bedeutendes überschritten sei und daher neue

bewilligt werden müßterr . Die Mitteilung Mac
Arte zu lebhaften Einsprüchen einzelner Unter»

‘ »r, die ausführten , daß das Parlament ein
habe, bevor es neue Ausgaben beschließe , zu

' die früher bewilligten Mittel verwandt und aus
gründen so beträchtlich mehr ausgegeben worden

neu- Kriegsbudget wurde schließlich gleichwohl

Ans Rußland . >
der Berliner Lokal-Anzeiwr berichtet, verbot  der

rneur von Odessa bei Strafe der Ausweisung,
therischen Kirchen und Gebethäusern i n d e n t -

brache gcpreoiat  werde.

Gruppierung der rufs Ltreitkräfte
a« der rumänischen Grenze.

- - Pest, 19. Juli . (Zens. Bln .) Ter Dorna-
Berichterstatter der Budapester „8-Uhr -Zeitung"
die Russen hätten die energischsten Maßnahmen für

'chtensperr eergriffen. Es findet eine R e u -
crungrussischer . Truppen  statt , die gegen
-che Grenze gerichtet sei. Der österreichisch-unga-
„ß erreichte das Moldawatal . Der Zweck des
ch, die Aussen zu einer Streckung ihrer Front zu
- ii'-ter den von österreichisch-ungarischer Seite
Gefangenen befinden sich französische und

icheArtille rieo ffiz ier  e sowie serbische Jn-

sischeMinisterrat im Hauytguartrcr.
^che des dvitzähligx„ russischen Ministerrats nach
Urtier erfolgte, nachoem Ministerpräsident Stürm r

^ 3aren hn Hauptquartier ein längeres Tele-
in London weilenden Finanzministers Barklorte. .... . . . . . .. .... -

mit

behaupten , in diesem Telegramm
Stürmer die Nachricht gelangen lassen, de

mg habe sich im Einverständnis mit der iran-
"du Abschluß irgend welcher russischer Finanz-

nordamerikanischenFinanzzruppen ausgespro¬

chen, ihre eigene Finanzhilfe an Rußland aber
an bestimmte Bedingungen geknüpft,  die nicht
nur der einzelne Finanzminister , sondern nicht einmal osr
russische  M i n i st e r r a i als solcher ohne vorherige Sank¬
tion eines Kronrates Engmnd zugestehen zu können
glaubte.  Diese Bedingungen scheine« laut „Voss. Ztg . '
in erster Linie militärischer Natur  zu sein, denn der
Zar hat , nachdem ihn Stürmer mit der von Bark stammenden
Londoner Meldung bekannt gemacht, den in einem kaukanschen
Kurort weilenden französischen General Pan und den auf seinem
südrussischen Gute befindlichen General Rußki zur Teilnahme
an dem Kronrat nach dem Hauptquartier entboten . Auch Ge¬
neral Knropatkin soll eine Einladung erhalten haben.

Stockholm,  19 . Juli , (zf.) „Rußkoje Slowo " berichtet
über die Vechanalungcn des R u ss i i che n M i n i st e r r a t c s
im Hauptquartier.  Zuerst seien Fragen innerer Politik
behandelt worden, da bedeutende Veränderungen im Ministerium
bevorstehen, von denen die Entwicklung der Innenpolitik aü-
hänge , darauf Fragen der Arm e e v er so rg u n g. Stürme«
trat für die Einsetzung eines Versorgungsdiktotors ein, der
für die Verteilung aller Lebensmittel an die Armee und Be¬
völkerung verantwortlich sein soll . — Sasonow berichtete
über ein neues Akten st ück, dessen Veröffent¬
lichung demnach st geplant ist und das den Polen
Versprechungen einer Autonomie verkündet.

Rumänien.
B u ka r e st, 19. Juli . (Zens . Bln .) Ministerpräsident Bra-

tiann empfing den deutschen und den österreichisch-
ungarischen Gesandten  gemeinsam in einer langen
Konferenz.

Tie jvirtschaftliche Lage Deutschlands
behandelt der schwedische Nationalökonom Cassel auf Grund
eingehender Studien an Ort und Stelle in einer Schrift,
in ' der  er laut „Voss. Ztg * zu dem Ergebnis gelangt:
Vorausgesetzt die militärische Stellung bleibt annähernd
u verändert, so wird die wirtschaftliche für Deutsch! nd
noch keinen Anlaß zum Nachgeben bringen . In drei Mo¬
naten , in einem halben Jahr , in einem ganzen Jahr wird
Deutschlands wirtschaftliche Kraft im wesentlichen, in dem.
was für die Fortsetzung des Krieges notwendig ist, unge¬
fähr die gleiche sein wie jetzt. Ich habe wahrscheinlich
bessere Gelegenheit gehabt, mir eine Meinung über die
Sache zu bilden, als die Staatsmänner der Entente , und
ich konnte es mit mehr Ruhe tun . Ich möchte diese meine
Meinung in der Hoffnung aussprcchen, daß all das Ent¬
setzliche,' das die Verlängerung des Krieges für die ganze
Menschheit mit sich bringt , wenigstens nicht einzig und
allein deshalb über die Welt hcreinbrechenmöge, weil man
sich immer weiter in bezug auf Deutschlands wirtschaftliche
Widerstandskraft verrechnet.

Batocki.
Berlin,  19. Juli . Dem Vernehmen nach bestätigt sich

die bereits von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, daß
der Präsident des Kriegsernährungsamtes , v. Batoeki,
von seinem Amte als O b e r p r ä s i de n t der Provinz Ost¬
preußen zur ück tritt,  um ausschließlich sich den großen
Aufgaben seiner Reichsstelle widmen zu können. Als Nach¬
folger v. Batockis ist der Landeshauptmann von Berg
in Königsberg  in Aussicht genommen worden.

Erfahrungen mit der Sommerzeit,
Berlin,  18 . Juli . Ein preußischer Ministerialerlaß er¬

sucht die Oberpräsidenten , über die Wirkung der „Sommerzeit"
umfassende Erhebungen bei sämtlichen Behörden , Verwaltungen.
und Schulen sowie den Vertretern von Landwirtschaft , Handel
und Industrie zu veranstalten . Rach dem Erlaß steht es
schon fest, daß die Sommerzeit für die ganze Kriegszeit so¬
wohl , als auch für die Uebergangszeit beibehalten wird . Es
wird sich fragen , ob darüber hinaus eine solche Cinrichtnng
dauernd geschaffen werden soll, und ob nicht zweckmäßig eine
andere Zeit , etwa vom 1. April bis 30. September , für dis
Vorverlegung der Stunde zu wählen fern müßte . Für die
Wintermonatc wird eine Vorrückung der Tag -sstnude nicht
in Frage kommen, weil hier Vorteile für die Allgemeinheit
nicht zu erwarten sind. Die Oberpräsidonten sollen feststellen,
welche Erfahrungen die Schulärzte und die Lehrer an den
Schulkindern in Stadt und Land seit dxr Einführung der
Sommerzeit gemacht haben . Es soll dabei ermittelt werden,
ob die Behauptungen wahr sind, daß die nicht ansgeschlafenen
Kinder zu regsamer Gcistestätigkeit nicht fähig seien, und
daß infolge des vermehrten Hungergefühls außer dem ersten
und zweiten Frühstück noch eine neue Mahlzeit vor vorn
Wittagcffen eingeschoben werden müsse. Ebenso sollen die
volkswirtschaftlichen und volkshhgienischen Wirkungen ab ge¬
schätzt und soweit wie möglich von einzelnen größeren Betrieben
auch Statistiken verfaßt werden . Vor allem sollen dabei die
Ersparnisse an Leuchtmitteln durch Erhebungen bei kommunalen
Gasanstalten und Elektrizitätswerken festgestellt werden , da¬
mit beurteilt werden kann , ob die Vorteile der Sommerzeit
die Nachteile im Hinblick auf ^ie Uebergangszciten übw-
wiegen.

Literarisches.
Getreide - Gartenbau,  betitelt sich ein sehr be¬

merkenswerter . illustrier !er Aussatz, der sich in der 50.
Kriegsnummer der Zeitschrift „Zur Guten Stunde " (Deut¬
sches Verlagshans Bong und Co., Berlin W. 67, Preis des
Vierzehntaahestes 40 Pfg .) findet , und der im wesentlichen
über die erstaunlichen Erfolge der Versuche Dr . LavalleS
berichtet. Es handelt sich bei dieser Methode um einen
überreiche Erträgnisse liefernden Anbau von Körnerfrüch¬
ten (Roggen, Weizen ustv.) nach Art der Gartenpflege , und
die Methode wird in dem Aufsatz an Hand praktisch beleh¬
render Abbildungen (Pflanzungsweise usw.) sehr eingehend
geschildert. Man erzielt hierbei den Versuchen zufolge ge¬
legentlich aus einem Samenkorn rund 5000! Lavalle hebt
hervor, daß das geschilderte Verfahren besonders auch für

Geflügelzüchter in Frage komme und am zweckmäßigsten
durch Frauen und Kinder auszufühven ist. Namentlich für
den kleinen Mann , den Laubenkolonisten, den Bahnwärter
an der Strecke, kurz für jeden, der nur wenig Land zur Ver¬
fügung hat, ist es von besonderem Werte . „Ich halte diese
uralte , aber für uns in Deutschland doch neue Methode",
schließt er, „für sehr zukunftsreich, um die Ernährung der
Tiere Gerade beim Kleinbesitz zu erleichtern . . . Das System
wird sicher berufen sein, unserer gesamten Landwirtschaft,
insbesondere aber dem kleinen Betriebe , enorme Dienste
zu leisten und auch dort eine rentable Geflügelzucht zu er¬
möglichen, wo diese bisher in Anbetracht der manchmal un¬
erschwinglich hohen Futterkostxn auf die Dauer nicht mög¬
lich war ."

Telephonische Nachrichten.
Die Jagd auf die „Deutschland".

WTB. Berlin,  20 . Juli . Der Lokalanzeiger be¬
richtet nach Londoner Meldungen , daß die feindlichen
Hilfskreuzer auf das Handels - U - Boot Jagd
machen werden, zumal hohe Prämien  aus die Unschäd¬
lichmachung desselben ausgesctzt seien. Das Völkerrecht
kenne keine Handels - U - Boote,  und so könne jede
Regierung ihren Standpunkt zur Sache selbst wählen.

Der Seekrieg.
WTB . London,  20 . Juli . Reuterbüro meldet aus

Christianstad, daß der britische Dampfer „Adam ",
der aus Finland kam, gestern nachmittag von einem deut¬
schen Zerstörer gekapert  wurde.

Der „Märtyrer " Battisti.
WTB . Berlin,  20 . Juli . Das B. T . berichtet aus

Lugano über Kundgebungen in ganz Italien  für
den in Oesterreich als Hochverräter Hingerichteten
tiroler Abgeordneten Battisti.  Es wird die Errichtung
von Denkmälern für ihn verlangt.

Die Ursache des Brandes von Tatoi.
Bern,  20 . Juli . Nach einer Meldung der Radio-

Agentur aus Athen  erklärt die Gunaris -Presse beharr¬
lich, daß der Brand v o n T at o i auf eine Ver¬
schwörung venizelistischer Eleniente gegen
den König zurückzuführen  sei . Demgegenüber ver¬
langt die liberale Presse die sofortige gerichtliche
Untersuchung,  um die Ursache des Brandes festzustellen.
Der „Information zufolge wll sich bereits ergeben haben,
daß der Brand kein Zufall  sei.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Eins neue Mahnnng aus dem KriegscrnährungL-

amt . Präsident v. Batocki sagte einem Vertreter der „Leipz.
Abendztg." : Tie Butter  wird auch in Zukunft durchaus nicht
r e i chl i che r verabreicht werden können , ja im Gegenteil
wir müssen unS darstuf gefaßt machen, daß das Streichbro
zunächst einmal der Vergangenheit angehört . Es gilt jetzi
eine Reserve zu schaffen̂ die uns Gewähr gibt , daß wir dai
ganze Jahr hindurch ohne Schwankung die gleiche Meng
erhalten . Aller Voraussicht nach wird die Wochenration mt(
90 Gramm  betragen , eine Ziffer , die noch geringer  wird
dadurch, daß in ihr auch die gesamten Fette und das,
Oel einbegriffen  sein werden . Wenn die Oelernte bes¬
ser ausfällt , kann eventuell eine Erhöhung der Ration er¬
folgen. Eine Herabsetzung der jetzigen Fleischration . cn
ist nicht geplant , aber wir müffen uns doch mit dem Gedanken
vertraut machen, daß auch keine Erhöhung  kommen wirs.

: !: Der Wert der Genmsenahrung . Wir lernen durch
die jetzige Knappheit ver Nahrungsmittel und durch die Ein¬
schränkung der Jleischnahrung den Wert der Mäßigkeit nnd
Einfachheit wieder schätzen. Wir erkennen , daß wir für unsere
Ernährung viel weniger brauchen , als vor dem Kriege allgemein
angenommen wurde . Daß durch gründliches Kauen und Ein-
fpcicheln die Nahrungsmittel viel besser ausgenützt werden,
wurde schon oft gesagt, raati hat fagar den Speichel die bes¬
sere Hälfte der Bolksernährung genannt : altgebackenes Brot
tnuß besser gekaut und langsavper gegessen werden , als frisches,
ist deshalb gesünder und vorteilhafter . Zu schmackhaftenSuppen
ist Fleischbrühe durchaus nicht immer notwendig ; man kan»
sie sparen, indem man reichlich Küchenträuter , Gcmüseabsälle
wie z. B . Krautrippen , Stiele , die äußeren zähen Salat
blätter , Erbsenschoten, Spargelschalen , Zwichelschalen, Blättei
von Radieschen und Rettichen , jkknrtosfelschalen, usw. gründe
lich auskocht. Auch viele wildwachsende Kräuter , wie Brenn¬
nessel, Sauerampfer , Löwenzahn , Blätter der Gänseblümchen,
wilder Hopfen, Schasgaroc , Spitzwegerich, Erdbeerblätter ulw.
geben gute Suppenbrühcn , Gemüse- und Tee-Ersatz. Sie sind
blutreinigend und blutbildend . Man beachte, daß die Brühe
dieser Krauter die für die Blutbildung wichtigen Rä'brs'alze wie
Eisen, Natron usw. enthält ; mpn setze deshalb das Gemüse,
auch die Kartoffeln , mit nur wenig Waffer zu und verwende
es wieder zur Suppe und zum Fertigmachen der Gemüse;
auch lege man diese nicht gefckFlt oder zerschnitten zur Rei¬
nigung noch lange ins Master , weil sonst! der beste Saft schon
vorher ansgelaugt wird , sondern wasche und bürste sie gründ¬
lich vor dem Schälen . Es ist noch gar manches zu unserem
Nutzen zu verwenden , was bis jetzt achtlos weggeworsen wurde,
wie z. B. der MehlgehaU des Getreidekasfees ; der nach der
Abkochung bleibende Rest ist ja nichts anderes als geröstetes
Mehl und verschiedene Hausfrauen verwerten ihn noch zw
Verdickung von Suppen nnd Gemüsen ebcn,o wie anderes Röf^
mehl. So gesehen, hat der Aushungernngsplan unserer Feind,
uns Dienste erwiesen, die das Gegenteil der heimtückisch."
Absichten geworden sind.

: ! : Bttttervcrkauf ohne Umschlagpapicr . In Anbe¬
tracht der Herabsetzung ser Butterration ist die Frage anf-
getaucht, daß cs erwünscht wäre , wenn in Zukunft sür den.
Butter - und Margarineverkauf das Nettogewicht maßgebend
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Soeben erschienen:

Der Weltkrieg
in der Karikatur.

Prachtband mit 333 Illustrationen und 47
Beilagen

== = === Preis M. 22 .50 . ------- -------
Vorrätig in

L.J.Kirchhergers Buchhandlung.

Nachruf.
Nach 23 monatlicher treuer Erfüllung seiner Pflicht vor dem

Feinde, wurde am 26. Juni unser lieber, treuer Freund u. Kamerad,
der Gefreite

Inhaber des Eisernen Kreuzes, durch einen Volltreffer vom Geschütz
aus unserer Mitte gerissen. Für uns ist dieser herbe Verlust nicht
minder gross, da er uns in allen Lagen mit gutem Beispiel voran¬
ging. Er war uns, den ihm völlig fremden Württembergern und
Badensern in den 23 Monaten nicht nur ein guter Kamerad, sondern
ein unvergesslicher Freund geworden und werden wir darum sein
Andenken stets hoch in Ehren halten. Uns allen von seinem Ge¬
schütz war es leider vergönnt, ihm auf dem Regts.-Friedhof, wo
er inmitten seiner im Tode vorausgegangenen Kameraden ruht, ihm
die letzte Ehre zu erweisen.

Er ruhe in Frieden!
Seine Manieraden des Geschütz 3

III . Batterie Kes .-Feld -Artillerie -Regt . Nr . 38.
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Heute Abend 6b'r Uhr entschlief sanft
in Gott nach längerem, sehr schwerem Leiden
mein innigstgeliebter Mann, unser guter, treu¬
sorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Postsekretära. D.
im 58. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

Frau Paula Lanpese, geb. Reicliard,
Elsa und Hilda Langnese.

Die Beeidigung findet in aller Stille statl
bittet , von Beileidsbesuchen abzuschen.

man

ist. Tie bereinigten Magistrate bon Grosz - Berlin  Haben
sich diesen Erwägungen angeschlostcn. Es steht die Veröf¬
fentlichung einer Verordnung unmittelbar bevor, die die Ab¬
gabe von Butter und Margarine nur nach dem Nettogewicht
vorschreibt. Für die nächste Woche bleibt c» in Grosz-Berlin
hei dem gegenwärtig zur Ausgabe gelangenden Quantum von
Streichfett. Es werden also wieder 60 Gramm Butter und
30 Gramm Margarine verabfolgt werden. Auch der Preis
bleibt unverändert bestehen.

:!: Keine Eier zum Frühstück in Gastwirt¬
schaften. Das Kriegsernährungsamt erläßt folgende An¬
ordnung: In Gast-, Schank- und Speisewirtschaftcn, in Ver¬
eins- und Erfrischungsräumcn sowie in Fremdenheimen, in
Konditoreien und ähnlichen Betrieben dürfen Eier, roh oder
gekocht, und Eierspeisen nur zum Miitagstisch und zum
Abendtische verabreicht und entgegen genommen werden.
Die Kommunalverbändc haben die Stunden fcstzusetzen, inner¬
halb deren hiernach Eier und Eierspeisen verabreicht und
entgegcngenommen werden dürfen.

Frankfurt  a . M ., 18. Juli . Nachdem erst vor einer
Woche in den städt . Verkaufsstellen 25 Zintn -r grüne Erbsen
als verfault sortgeschüttet werden mußten, ist jetzt ein Posten
von 10 Zentnern Heidelbeeren sauer und damit für den
menschlichen Genuß unbrauchbar geworden. In beiden Fäl¬
len lieat die Schuld an der mangelnden Organisation in den
städt. Veikanfsstellen . Anstatt die Waren an verschiedenen
Stellen zu verabfolgen , häuft man sie an der Zentralstelle
auf wo es dann an dem genügend geschulten Personal für
den Verkauf mangelt.

A«s Ba - Ems und Umgegenv.
Bad EmS, den 20 Juli 1916

e Malkunst . Ter Mundkunstmaler Vikror Nessel
eilt gegenwärtig wieder hier und hat im Haus East̂ Weber

Löhnung genommen. Herr Nestel, dessen künstlerische
Leistungen noch von seinem früheren Aufenthalt lnersclbst
in Erinnerung sein werden empfiehlt allen Kunstliebhabern
seine Aauarell -Landschaften, die sich besonders auch zu Ge¬
schenken eignen dürften. Der Künstler ist bereits von Ihrer
Majestät der Kaiserin ausgezeichnet worden und wurde auch
seinerzeit von Sr . Kgl. Hoheit Herzog von Anhalt mit einem
Auftrag beehrt.

e Militärpersonalien . Am 13. Juli wurde der Reservist
Joseph Köhler aus Bad Ems, Schu,,cr. 20, wegen Tapfer¬
keit vor dem Feinde zum Gefreiten ernannt.

Verantwortlich für die Schriftleitnng : P . Lange, Bad Ems

Brotausgabe.
Auch in dieser Woche gelangen wieder 660 Stück Zwei¬

pfundbrote, die bei L. Herbei, K Back, M. Bräutigam und
Konsumverein Emscrhütte zu kaufen sind, zur Verausgabung.

Die Bezugsscheine, auf die nur Schwerarbeiter Anspruch
haben, werden am Freitag,  den 21. d. Mts., während
der Bürostunden abgegeben.

Bad Ems , den 20. Juli 1916.
Der Magistrat.

verkauf von Weizengraupen.
Auf einen Nummerabschnitt 23 der Lebensmittelbezugs¬

scheine entfallen 300 Gr. Weizengraupen die am Samstag,
den 22. d. Mts . bei C. A M Linkenbach. Heinrich Paul
Ww, Paul Viek, Wilhelm Linkenbach, Johann Pötz und
Konsumverein Emserhütte käuflich zu haben sind.

Bad Ems,  den 19. Juli 1916.
Der Magistrat.

Steuer -Erhebung.
Die Zahlung der angeforderten Staats- und Gemeinde¬

abgaben für die Monate April, Mai und Juni 1916 wird
in Erinnerung gebracht. Nach Ablauf von 5 Tagen muß
das Mahnverfahren eingeleitet werden.

Büd Ems , den 19. Juli 1916.
Die Stadtkasse.

Kgl. Kurtheater Bad Ems S ea,al
Direktion : Hermann Steingoatter.

Samstag , den 22 . Juli 1916.
Unter Mitwirkung der Kurkapelle

Wie einst Im Muh
Posse mit Gesang und Tanz von Walter Kollo.

Nachruf.
Die Pflicht erheischt es, die traurige Mitteilung zu machen,

dass unser lieber Kamerad, der Gefreite

Wilhelm Hohlwein,
Inh. des Eisernen Kreuzes, am 26. Juni durch eine feindliche Gra¬
nate den Heldentod in treuer Ausübung seines Amtes als Richt¬
kanonier fand. So gering unsere Verluste sind , umsomehr bedau¬
ern wir, dass er als erster von uns ging. Ein Treffer nahm einen
der Besten hinweg von diesem Leben, ohne grosse Schmerzen aus¬
stehen zu müssen, hauchte der Treue sofort seinen Lebensgeist aus.
Er war einer der wenigen der Batterie, dessen Buhe und Schaf¬
fensfreudigkeit die Andern anspornte ! Keine Arbeit war ihm zu viel!
Seine Ruhe dabei konnte ihm nichts rauben , das war es, was ihn
bei seinen Vorgesetzten wie bei den ihm Gleichgestellten so beliebt
machte.

Die Batterie verliert in ihm einen tüchtigen, pflichttreuen Mann.
Ein treues Andenken wird ihm seitens derselben stets bewahrt bleiben.

III . Batterie Res .-Feld -Artillerie -Regt.
I. A. : Stängle,  Wachtmeister.

Ir . 28.
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D D-Zug mit .
T Triebwagen.

Wimdkunstmaler Uiktor Wessel
zurzeit in Bad Ems , Cafe Weber , bietet seine sehr hübschen

Aquarell - Landicliaften,
die sich auch als Geschenke eignen, zu jedem annehmbaren
Preise an. Karte genügt. [9930

Kriegsküche Diez.
(Schulstraße 4)

Die Verabfolgung der Speisen erfolgt täglich, mit
Ausnahme des Sonntags, in der Zeit von 11V« bis 12'U
Uhr Mittags.

L ' Der Magistrat.

»riegs
D. R. P. a.

Der K
Der K
Der K
Der St
Der K

Stiefel ist aus gutem Vachelederu.fri
Stiefel hat Holzboden mit Lederbeso
Stiefel ist daher eine gute u. billige Fu
■Stiefel ist von Größe 27 an aufwärts
Stiefel hat sich bei Kindern und
bestens bewährt

Der K -Stiefel wird von vielen Behörden
erop'ohlen

Der K -Stiefel 'ist der einzige Stiefel den ic
nur bei mir zu haben.

Hermann Thalheil
Bleiehstraße 4 BA » EMS

Fst. Angelschellfische, M'ttclschell
Kablian ohne Kopf, Seehecht, D
butt, Schollen Heute fr sch eingei

Albert KantH, F-Wan

Trotz der hohen Stoffp
biete ich grosse Vorteile

Einkauf von Jackcn - KIeidern schwa
„ „ Mänteln

» Böcken
„ „ Binsen

Mein Lager ist noch reich sorliert un
Geschmack etwas passendes.

M. Goldschmidt , Nassau/i
Cretreldemäb^

Offeriere einen Zweispänner komplett0
ferner einen Einspänner etwas gebrauch'-

Iadol » Kandaa.
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